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IG Sportvereine
Aarau unterstützt
«Torfeld Süd»

Die im Mai gegründete IG Sportverei-
ne Aarau unterstützt das Stadionpro-
jekt «Torfeld Süd», das beschloss sie
anlässlich ihrer ersten Sitzung. Der IG
gehören bereits 37 Vereine an.

● Aarau Die Co-Initianten Felix Muff,
Präsident BTV Aarau und Michel
Schauenberg, Präsident FC Aarau
Frauen, konnten Vertreter der 37 Ver-
eine begrüssen. Muff und Schauenberg
wurden mitApplaus für ein Jahr als Co-
Präsidenten der IG SportvereineAarau
gewählt. Der Schwimmclub Aarefisch
Aarau übernimmt die Geschäftsstelle
der IG Sportvereine Aarau.
Als wichtigste Themen desAbends wur-
de das Treffen mit Stadtrat und Sport-
minister Daniel Siegenthaler vorberei-
tet. Dort sollen die Planung der Hallen-
kapazitäten, notwendige neue Infra-
strukturprojekte und das Bekannt-
machen der verschiedenen, in der IG
Sportvereine vertretenen Sportarten ein
Thema sein.
«Wir sind sicher, dass die IG mit den 37
Vereinen, die Stadt Aarau bei vielen
Sportthemen bestens unterstützen
kann», sagte Felix Muff. «Durch das
gemeinsame Bearbeiten von anstehen-
den Themen wird es schneller Lösun-
gen geben.» Gemeinsam will die IG
auch über die Sozialen Medien die Ak-
tivitäten der einzelnen Vereine verbrei-
ten, so stehen die Kanäle Facebook,
Instagram und Twitter bereits bereit.
Als Gast trat bei der IG Michael Hunzi-
ker, Hauptinitiant der Gruppe «mein-
stadion.ch», auf und informierte über
den aktuellen Stand des Stadionprojek-
tes «Torfeld Süd». Zusammen mit den
anwesenden Vertretern der FCAarauAG
beantwortete er die Fragen aus der IG.
Alle 37 Mitglieder-Vereine in der IG
unterstützten das Projekt Torfeld Süd.
«Ziel ist es nun, die stimmberechtigten
Mitglieder unserer Vereine gemeinsam
an die Urnen zu bringen und das Pro-
jekte vorwärtszubringen», sagt Felix
Muff. Bereits jetzt solle man Farbe be-
kennen und dem Pro Komitee, über die
Webseite http://unsertorfeld.ch/, beitre-
ten. «Wir müssen nicht nur bei diesem
Projekt zusammenstehen», sagt Felix
Muff, «wir wollen die Sportstadt Aarau
gemeinsam noch attraktiver machen.»

ZVG
www.igsportvereineaarau.ch

Startniederlage:
Anschlusstreffer
kam zu spät
Eishockey 1. Liga: EC Wil – Argovia
Stars 3:1 (0:0, 2:0, 1:1)

Die 130 Zuschauer in Wil sahen, wie
die Einheimischen gleich zu Beginn der
ersten Partie der Saison das Zepter
übernahmen. DieArgovia Stars brauch-
ten einige Minuten, bis sie ins Spiel
fanden und aus der eignen Zone kamen.
Dank Glück, dem Unvermögen des
Gegners und einer Topleistung von Tor-
hüter Sandro Wehrli stand es nach 20
Minuten immer noch 0:0.
Im zweiten Drittel kamen die Gäste bes-
ser ins Spiel und in der 27. Minute zu
einem erstes Powerplay.Aus einem Feh-
ler in der Offensivzone entstand aber
eine Überzahlsituation für Wil und die-
se nutzten sie zum 1:0 in Unterzahl. In
der 35. Minute erhöhten die Ostschwei-
zer dann durch einen über mehrere
Stationen laufenden Spielzug auf 2:0.
Der letzte Spielabschnitt verlief ausge-
glichen, auch dieArgovia Stars konnten
sich gute Chancen erarbeiten. In der
59. Minute erzielte Pascal Wittwer auf
schönes Zuspiel von Daniel Eichenber-
ger den 1:2 Anschlusstreffer. Argovia-
Coach Gerber nahm 37 Sekunden vor
Schluss den Torhüter zugunsten eines
sechsten Feldspielers aus dem Spiel.
DieAargauer waren demAusgleich sehr
nahe, doch eine Sekunde vor Schluss
traf Wil zum 3:1 ins leere Tor. ASA

Young Bulls Hockeyschule

Argovia Stars kooperiert mit weiteren Vereinen

Vier Vereine – ein Ziel: Die Verbesserung der Ausbildung im Nachwuchsbereich und die Stärkung

des Eishockeys in der Region Bild: asa

Die Nachwuchsorganisationen der
Klubs Argovia Stars, EHC Seewen,
Küssnachter SC und des EV Zug ver-
einbaren eine Kooperation unter dem
Namen «Young Bulls», durch welche
die vier Klubs enger zusammenarbei-
ten. Das Ziel ist mitunter, das Eisho-
ckey in der Region zu stärken. Als
Start der Kooperation gibt es neu an
allen Standorten die «Young Bulls
Hockeyschule».

Die vier Nachwuchsorganisationen ar-
beiten seit vielen Jahren sportlich er-
folgreich und eng zusammen. Um künf-
tig den sportlichen, wirtschaftlichen
und organisatorischen Anforderungen
gerecht zu werden, haben sich die vier
Klubs gemeinsam entschieden, im Rah-
men einer Kooperation unter dem ge-
meinsam entwickelten Label Young
Bulls zusammenzuarbeiten. Jeder
Stammverein bleibt hierbei eine eigen-
ständige Organisation mit entsprechen-

umfasst die Themen Sport, Marketing
und Administration.

Fünf Standorte Als Start der Koopera-
tion findet neu an allen Standorten
(Aarau, Küssnacht, Seewen, Wettin-
gen und Zug) die Young Bulls Hockey-
schule statt. Die Hockeyschulen ha-
ben hierbei überall denselben Auftritt
und das gleiche Konzept. Zusammen
werden an den Standorten über 450
Kinder im Alter zwischen 4 bis 10 Jah-
re an den Eishockeysport herange-
führt. Je nach Leihmaterial und Ein-
tritt der Stadionbetreiber variieren die
Kosten unterhalb den Standorten von
gering bis keine Kosten. Die genauen
Termine und Zeiten der Hockeyschule
werden am jeweiligen Standort publi-
ziert. Als Highlight der Young Bulls
Hockeyschule findet am Samstag 7.
März 2020 ein Schlussturnier in der
BossardArena in Zug mit Kindern aller
Standorte statt. ASA

den Rechten und Pflichten. Die Koope-
ration Young Bulls strebt keine Fusion
der involvierten Vereine an. Entschei-

dungen werden stets gemeinsam getrof-
fen, dass alle Kooperationspartner ei-
nen Nutzen haben. Die Kooperation

Trotz Sturz Zermatt erreicht

Stolz, es geschafft zu haben: Stefan Zinniker (Mitte) auf dem 290 Kilometer langen Weg von Zürich nach Zermatt Bilder: zVg

Vor dem Rennen: Fabian Cancellara nahm sich

Zeit für ein Erinnerungsfoto mit Stefan Zinniker

Landanzeiger-Leser Stefan Zinniker
ist ein begeisterter Radfahrer. Er liebt
die speziellen Herausforderungen.
Egal ob als Trainer, Vereinspräsident
oder Streckenplaner, er setzt sich im-
mer wieder neue sportliche Ziele. Nun
ist an am «Chasing Cancellara Zürich
– Zermatt» gestartet. Und hat gefi-
nisht.

«Chasing Cancellara» ist eine neuge-
gründete Serie mit neuen Rennen in
Belgien, Dänemark, Deutschland, Ita-
lien und der Schweiz. Jedes Rennen ist
anders. Zürich – Zermatt geht über 290
Kilometer und 7000 Höhemeter. Vater
der Serie ist die Schweizer Radsportle-
gende Fabian Cancellara. «Das wär was
für mich», dachte sich Stefan Zinniker
(53), als er Ende des letzten Jahres erst-
mals von diesem Rennen hörte. Nach
reiflicher Überlegung meldet er sich als
Single-Athlet an. Während acht Mona-
ten und einer Velowoche mit dem
«Landanzeiger» in Italien, bereitete er
sich auf den Event vor.

Konzentration auf das Wesentliche
Am Mittwoch vor einer Woche war es
dann so weit. Bereits Stunden vor dem
Start war er in Zürich. Nach Startnum-
mernausgabe und Race-Briefing be-
gann das lange Warten, denn der in
Reitnau arbeitende Stefan Zinniker
konnte erst um 01.55 Uhr in der Nacht
starten. «Bis zum Start versuchte ich zu
relaxen und mich nicht durch andere
Teilnehmer nervös machen zu lassen.»

Dann wars so weit: Um 01.55 Uhr be-
gann dasAbenteuer nach Zermatt. «Ich
startete bewusst behutsam, denn der
Tag war lang und die Aufstiege hart»,
blickt Stefan Zinniker zurück. «Auch
bei der Verpflegung nahm ich mir im-
mer genügend Zeit.»

Die Nacht war sehr kalt und es herrsch-
te starke Biese. Die langen Beinstulpen
und Schuhüberzüge bewährten sich. In
Buttisholz, nach den ersten 80 Kilome-
tern, wechselte er die nassen Kleider
durch trockene. Über Wolhusen führte
der Weg weiter in die Berge. Der Glau-
benbielen war der erste Pass, der Brünig
der zweite. «Bis dahin lief es mir super
und ich hatte gute Beine.» Auch hatte
bis da hin schon einige Teamfahrer
überholt. Der Grimselpass war das
Dach der Tour. «Der Neben war zwi-
schenzeitlich so dicht, dass man die
Strasse vor sich nicht mehr erkennen

konnte», sagt Zinniker.Als «Belohnung»
gabs eine lange Abfahrt hinunter ins
Wallis.

Aufgeben war keine Option In einem
unbeleuchteten Tunnel zwischen
Gletsch und Oberwald stürzte Zinniker
auf nassem Kopfsteinpflaster und prall-
te mit der Schulter gegen die Wand.
«Aufgeben war keine Option», blickt
Zinniker zurück. Das Wallis hinunter
konnte er sich weiter erholen, bevors
auf den letzten 40 Kilometer und 1100
Höhemeter hoch nach Zermatt ging.

Zuerst konnte noch etwas gerollt wer-
den, dann begann der Aufstieg nach
Stalden und weiter nach St. Niklaus.
Durch die Dörfer war es zum Glück kurz
etwas flach, ideal zum Verpflegen. Der
Aufstieg nach Randa hatte es nochmals
in sich, war dieser doch 12 Prozent steil.
«Auf den letzten sechs Kilometern im
Aufstieg nach Zermatt musste ich noch-
mals alle Kräfte mobilisieren.» Trotzdem
konnte er noch weitereAthleten überho-
len. «Die Fahrt durch Zermatt war eine
Genuss, wurden wir doch von zahlrei-
chen Zuschauern angefeuert und im Ziel
frenetisch gefeiert.» Dann der ersehnte,
grosse Moment: Nach 13:35:12 Stun-
den und auf Rang 106 erreichte Zinniker
das Ziel. «Ich bin auch Tag später immer
noch überglücklich, diese grosse Her-
ausforderung geschafft zu haben», sagt
der Velofreak. «Die tollen Erinnerungen
überstrahlen die Schmerzen der Schul-
terprellung bei weitem.» RAN

Immer auf dem schnellsten und spektakulärsten

Weg zu den steilsten Gipfeln: Extrembergsteiger

Dani Arnold Bilder: Fabio Baranzini

4. Sport Forum Aargau

Von der Philosophie
bis zum Nervenkitzel

Die vierte Auflage des Sport Forums
Aargau im Wettinger Tägerhard er-
füllte die Erwartungen der über 300
Teilnehmer. Zum Thema «Sport und
Entscheidung – was wirklich zählt»
zündeten fünf prominente Referen-
ten, angeführt vom ehemaligen FIFA-
Präsidenten Josef Blatter, ein Feuer-
werk der Sinne.

Der intensiveAbend war reich an Emo-
tionen, Informationen, Erfahrungen,
Enttäuschungen, Ratschlägen und Le-
bensweisheiten. Wenn ein Thema ab-
gehakt schien, folgte die nächste Über-
raschung. Der 83-jährige «Sepp» Blat-
ter wirkte bei seiner fesselnden Erzäh-
lung schlagfertig bis müde, hatte aber
immer wieder eine passende Lebens-
weisheit auf Lager. Der Rollstuhlsport-
ler ohne Grenzen, David Mzee, wühlte
die Aargauer Sportfamilie mit einer
Videosequenz seines Sportunfalles auf.
Die unermüdliche Spitzenruderin Pas-
cale Walker erschreckte die Zuhörer mit
dem Fazit, dass sie keine Perspektiven
mehr habe. Nur gut, dass Mentalmagier
Christoph Kuch seiner Bezeichnung
alle Ehre machte und die Forums-
teilnehmer mit zauberhafter Spielerei
wieder aufbaute. WR

41 Jahre im Dienste des Fussballs und der FIFA:

Sepp Blatter hielt einen philosophischen

Rückblick


